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Oldtimer auf Franken-Rundfahrt
Veranstalter Schott ist mit der Franken Classic 2022 zufrieden –Was das Rennen für ihn ausmacht
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BAD KISSINGEN Das Wetter meinte
es gutmit denOldtimer-Fans: Sowohl
Zuschauende als auch Fahrerinnen
und Fahrer blieben bei der Depro
Franken Classic weitgehend vom Re-
gen verschont. „Wir hatten schon
sehr viel Glück, die Vorhersage war ja
nicht so toll“, so Karlheinz Schott
hinterher. Der Karlstadter leitet die
Veranstaltung seit ihrer Premiere.
Zum 22. Mal ging die beliebte Oldti-
mer-Rallye mit Start und Ziel in Bad
Kissingen im Frankenland über die
Bühne.

Einmal mehr kam sie bei Teilneh-
menden und Publikum gleicherma-
ßen gut an. Entsprechend froh war
Schott am Tag nach demRallye-Fina-
le: „Alles ist gut gelaufen. Die Teil-
nehmer sind zufrieden, alle sind un-
fallfrei geblieben und wir hatten
wahnsinnig viele Zuschauer an der
Strecke und in den Etappenorten.“
Mehrfach habe er die Rückmeldung
erhalten, wie sehr die Franken Clas-
sic doch vom begeisterten und
freundlichen Publikum lebe: „Für
die Zuschauer machen wir das ja
auch“, so Schott.

Fast 130 verschiedene Fahrzeugty-
pen von 31 Herstellern waren in die-
sem Jahr dabei. Die Baujahre stre-
cken sich von 1926 bis 1988, erklärt
Schott: „Das Fahrzeugfeld ist einma-
lig in Deutschland.“ Etwa 30 derWä-

gen wurden noch vor dem Zweiten
Weltkrieg gebaut. Senior unter den
Oldtimern war diesmal ein Bentley 3
Litre Speed Model.

In der Spitze, so Schott, geht der
Wert solcher Fahrzeuge „in dieMillio-
nen“.Wie viel Arbeit darin stecke, ein
fast 100 Jahre altes Auto amLaufen zu
halten, das will der Karlstadter erst
gar nicht beziffern: „Es braucht auf je-
den Fall viel Liebe und viel Enthusias-
mus. Man muss das Kulturgut Auto
pflegen wollen und mit vollem Her-

zen dabei sein“, so Schott. Entspre-
chend gehe es bei der Rallye auch
nicht in erster Linie um den sportli-
chen Wettkampf. „Die meisten Teil-
nehmer wollen natürlich ihr Fahr-
zeug zeigen und präsentieren, dabei
Bekannte treffen und die geführte
Fahrt durch die Landschaft genie-
ßen“, sagt Schott. So habe die Rallye
fast schon einen familiären Charak-
ter.

Allerdings gibt es freilich auch
eine Wertung: Den Gesamtsieg in

der beliebten Sanduhr-Klasse, in der
die Fahrerinnen und Fahrer die vor-
gegebene Zeit nur mit Hilfe einer
Stoppuhr möglichst exakt zu treffen
versuchen, holten sich Silvia und
Josef Müller aus Leutersdorf (Land-
kreis Görlitz) in ihrem Porsche 912
Coupe aus dem Jahr 1968. In der of-
fenen Klasse, hier sind auch weitere
technische Hilfsmittel erlaubt, ging
Platz Eins an Vera und Roland Witt-
mann aus Offenhausen (Landkreis
Nürnberger Land) im Alfa Romeo
Giulietta Sprint von 1959.

Durch weite Teile Unterfrankens
zogen sich die Strecken diesmal. Ge-
fahren wird traditionell an drei Ta-
gen: Der Prolog am Freitag be-
schränkte sich auf die Landkreise Bad
Kissingen, die dortige Kreisstadt ist
mit Start undZiel auchDreh- undAn-
gelpunkt der Rallye, und Rhön-Grab-
feld. Die Einführungsetappe dient
mit ihrer rund 75 Kilometer langen
Strecke und eigener Wertung als Auf-
galopp für die eigentliche Rallye. Am
Samstag ging es für den Oldtimer-
Tross insHessische. In Fuldamachten
dieWagenMittagspause, ehe die Stre-
cke zurücknachBadKissingen führte.
Zum Abschluss am Sonntag waren
die Vehikel unter anderem in Wern-
eck, Volkach, Dettelbach, Würzburg
und Karlstadt zu bewundern.

Insgesamt hatten die Fahrerinnen
und Fahrer mehr als 500 Kilometer
mit ihren Gefährten zu bewältigen.


